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Stimmung der US-Verbraucher im Oktober verbessert 
Die Stimmung der US-Verbraucher hat sich im Oktober aufgehellt. Der an der Universität Michigan berechnete 
Index für die Verbraucherstimmung in den USA stieg bei der Umfrage am Monatsende auf 70,5 von 70,1 Ende 
September. Bei der ersten Umfrage Mitte des Monats lag er bei 68,9. Der Index für die Erwartungen belief sich auf 
74,1 (Vormonat: 74,4, vorläufig: 72,9), der Index für die Einschätzung der aktuellen Lage wurde mit 64,9 (63,3 bzw. 
62,7) angegeben. Die Inflationserwartungen der Konsumenten auf Sicht von zwölf Monaten verharrten auf dem 
Vormonatsniveau von 2,7 Prozent. Auf Sicht von fünf Jahren gingen sie zurück auf 3,0 von 3,1 Prozent. Die US-
Verbraucher spielen eine Schlüsselrolle für die US-Wirtschaft, weil rund 70 Prozent des Bruttoinlandsprodukts vom 
Privatkonsum abhängen. (DJN) 
 
 
Deutsche Sparquote bleibt hoch 
Die Menschen in Deutschland halten ihr Geld weiterhin zusammen. In der ersten Hälfte dieses Jahres ist die 
Sparquote noch einmal auf 11,1 Prozent gestiegen. Das bedeutet, dass die Menschen von 100 eingenommenen 
Euro 11,10 Euro zur Seite gelegt haben. Deutlich höhere Sparanteile hatte es zuletzt in den Corona-Jahren 2020 
und 2021 gegeben. Grundsätzlich liegen die vorsichtigen Deutschen beim Sparen im internationalen Vergleich weit 
vorn. Im vergangenen Jahr waren die Sparer nur in wenigen Ländern noch eifriger. In der Schweiz lag die Sparquote 
bei 19,4 Prozent und in den Niederlanden bei 12,7 Prozent. Die Deutschen kamen auf 10,4 Prozent. Weniger 
gespart haben die Menschen in den USA (4,7 Prozent), Japan (2,8 Prozent) und Italien (0,3 Prozent). Mit ihrem 
Ersparten sorgen Menschen für schlechtere Zeiten vor. Allerdings kann das Geld dann nicht immer sofort für den 
privaten Konsum genutzt werden, der die Wirtschaft ankurbelt. (DJN) 
 
Japanische Notenbank hält Zinsen stabil 
Die japanische Notenbank hat ihre Geldpolitik wie erwartet unverändert belassen. Wie die Bank of Japan (BoJ) 
mitteilte, liegt der Leitzins weiterhin bei 0,25 Prozent. Die Notenbank hatte den Zins im Juli angehoben. Der 
geldpolitische Rat erwartet, dass die Inflation in den kommenden Jahren nahe dem Notenbankziel von 2 Prozent 
bleiben wird. Die Kernrate bei den Verbraucherpreisen dürfte im laufenden Fiskaljahr bis Ende März 2025 auf 2,5 
Prozent steigen und um jeweils 1,9 Prozent in den folgenden zwei Jahren. Es gebe Risiken, die den Inflationsausblick 
für das nächste Fiskaljahr erhöhen könnten, so die Bank. Die Notenbank rechnet zudem damit, dass sich das zarte 
Wirtschaftswachstum fortsetzt. Sie prognostiziert ein Wachstum von rund 1 Prozent sowohl im Fiskaljahr bis März 
2026 als auch im darauf folgenden Jahr. (DJN) 
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